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daß dieſt. offizielle Vertagn 
ſüoondern nur eine Zweckmäßigkeitsmaßregel ſei. Der 
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Morgen Ausgabe... 


= la 


Dientſchland 


©... Berlin, 17. Behruar.., Der weiche wel 
cher ſich morgen, Freitag, bis über das Oſerfeſt 


vertagt, wird ſeink Arbeiten am 3, April wieder 
aufnehmen; es bleibt ihm dann haußtſächlich die 


Aufgabe, die Entwürfe über die Kränkenkaſſen unde 


die Gewerbeordnungsnovelle zu erledigen. Daß es 
zum Abſchluß dex, Berg ngen über das Unfall- 
Berficherungegejeg „fon en ſollte, nimmt Niemand 
an; die Regierung ſelbſt ſcheint dies aufzugeben. 
Das Krankenkäſſengeſez wird zur Annahme gelän⸗ 
gen, das Schicksal der einzelnen Beſtimmungen der 


Gewerbeordüungsnovelle dagegen iſt ungeivif, Die 


Erledigung dieſer Aufgaben wird reichlich die Zeit 
zwiſchen Oſtern und Pfingſten in Anſpruch nehmen, 
während eine Ausdehnüng der Seſſion über das 
Pfingſtfeſt hinaus nicht zu erwarten iſt. Der preu⸗ 
ßiſche Landtag känn bis Oſtern nicht piel mehr be⸗ 
wältigen, als die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
stats ; legt die Regierung darauf Werth, die Ver 
waltungsgeſetze durchzubringen oder die Kanalvor⸗ 
lage ausführen zu können, jo pird eine Nachſeſſton, 
vielleicht im Juni, unvermkiplich werden. a 1 
1 Berlin, 16. Febtuur. Bis geſtern nahur man 
an, daß die Unterbrechung der Arbeiten des Reichs, 
tags lediglich in der Form der Anberaumung der 
nächſten Sitzung auf den 3. April erfolgen würde; 
inzwiſchen iſt folgendes Schreiben des Reichskanzlers 
eingegangen: esta nd a 
u Berlin, ⸗den 15. Februat 1883. 


ee an Erintächtigung Seiner Majeftät“ des Kalt 
e een e 
fur Vertagung des Reichstags vom 17. Fe 


bu 


rar 

bruar bis 
eee 1 
zur verfaſfungsmäßigen Beſchlußnahme ganzwergebenſt 


3. April 1883 die Zuftindnung 


Horznlegen. N eee 
Der Reichs tangler. 
3 0 45 b. Bismarck. REN 

A, da wur ie. a, kamen, enn 
fattfden, wie ſie im, Juni v. J. bis zum 30, 


5 
* 
> 5 


erfolgt, iſt die Juſtinunnung. des Reichstags erforder⸗ 
lich, während ſie guf kürzere Zeit ohne ſolche durch 


u 


kerbrechung der Sitzungen 
Mi Varin, daß bei einer 


* 


de iſt im vorigen Jahrz teilig gebljeben; ſowohl 
a bejahten 


% April, die spimpiüignen, Sitzung halten du 
laſſen. md . 0 11 und un 1 1 b 4 nr 
Ans dem Reichstag wird der „N. .“, über 
den Antrag des Kanzlerg noch geſchrieben: 
„Der Vorſchlag einer „offiziellen Vertagung des 
Reichstags kam alerdinge etwas überaſchend, da 


man geſtern in varlamentariſchen Kreiſen noch nichts 


darnber wußte.“ Im Reichstage beſieht die Ansicht, 
lein politiſcher Alt, 


Profen, v., Levetzow, hätte, wenn dieſe Vorlage 


mmmen: wäre, am Schluß der heutigen 
een Antrag geſtellt, daß man ihm die 
Fo ertheilen ſolle, die nächſte Sitzung anzu⸗ 
„es bätte ſich dann wahrſcheinlich eine 
lange. Heſchäftsordnungsdebatte ‚entividelt. Man 
* gens an, daß die offizielle Vertagung 


ags bis zu dem beſtimmten Termin des 
ich deshalb erfolgt iſt, weil ein Zu⸗ 
5 des Land und Reichstages nach 
o weniger angezeigt iſt, als beide Kör⸗ 
asien wichtige Gegenſtände zu berathen haben 
Werden.“ mie eee mg dn ., de 
ſteht fi von ſelbſt, daß das Recht des 
Baosiags, ſeine Sitzungen durch die jeweilige An⸗ 
der nächten beliebig zu unterbrechen, 
Alcht dadurch in Frage geſtellt werden lann, daß 
0 den Falle die Regierung dabei mit- 
91 


Da ſie auf länger als 30 Tage 
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Sionnnabend, den 


ı 8 3 mist Um a 

— In der „Nordd. Allg. Ztg.“ wurden von 
„einer wiffenſchaftlichen Autorität, aus einer größe, 
ren Arbeit, mit der dieſelbe zur Zeit beſchäftigt iſt “, 
einige Mittheilungen über die Selbſtmorde in det 
Armee gemacht, denen wir Folgendes entnehmen: 
Die Zahl der Selbstmorde in der Armee iſt 
den ſtatiſtiſchen Berechnungen nach im Verhältniß 
höher, als die im Zivil, auch dann, wenn man von 
3 Zivilbevölterung nur die männliche Altersklaſſe 
der von über 20 bis 30 Jahre alten Perſonen 
zum Vergleich heranziebt. Wir jagen : den ſtatiſti 
ſchen Berechnungen nach, weil in Wirklichkeit ſich 
die Sache etwas anders verhält. In der Armer 
nämlich wird ünabweislich jeder Selbſtmord als fol! 
cher und jeder ködtlich endende Selbſtmordverſuch als 
Selbſtmord gebucht, während in den bürgerlichen 
Verhältniſſen“ durchaus nicht jeder Selbſtmord zur 
Kognition der liſtenführenden Behörde gelangt und 
ſich in der Statiſtik unter den „unbekannten Todes 
urſachen“ verbirgt! Könnte dies klar geſtellt wert 
den, würden die bezüglichen Ziffern der Armee und 
Ziorl, die ſich jetzt etwa wie 2 zu 1 verhalten, 
ſchon beträchtlich einander nähern. Es fällt aber 
bei Betrachtung der Selbſtmorde nach dieſer Rich, 
tung noch ein anderer Punkt ins Gewicht: Schrei 
ber dieſes machte ſchon früher darauf aufmerkſam, 
daß die Schwankungen der Anzahl der Selbſtmorde 
der Armee in den einzelnen Monaten durchaus re 
gelmäßige ſind, jo zwar, daß im Oktober, Novem; 
ber, Dezember die wenigſten Selbſtmorde vorkom⸗ 
men, ihre Anzahl im Januar, Februar März ah 
ein weniges zunimmt, dann ⸗aber im April, Mai, 


des Jahres erreicht und vom Anguſt ab wfeder“ ſte⸗ 
tig zum Minimum herabfällt. Nun find erſtens 
dieſe Schwankungen in jedem Jahre ganz regel; 
mäßig wiederkehrende ene werden hinſichtlich 
der Anzahl der Selbſtmorze Fin Zivil für den ein 
zelnen Monat genan dieſelben Schwankungen beob⸗ 
achtet, wie eine Tabelle beweiſt, deren Zahlen für 
das Zioil einer Zuſammenſtellung“ aus der 1882 
erſchienenen Mortalitätsſtatiſtik für 1880 entnommen 
find, Die Zahlen für die Armee ſind aus den im 
„Militär Wochenblatt“ veröffentlichten Rapporten 
berechnet. Aus dieſer ſich über 12 bezw. 11 Jahre 
erſtreckenden Zuſammenſtellung ergiebt ſich, daß ge 
rade zur Zeit der Einſtellung der Rekruten, alſo 
gerade in der Periode, in welcher Losreißung aus 
der Heimath, Eingewöhnenmüſſen in durchaus freinde 
Verhältniſſe u. ſ. w. u. ſ. w. das Gemüth des 
jungen Soldaten am ſchwerſten belaſten, die geringſte 
Anzahl ver Selbſtmorde ſich ereignen, daß vielmehr 
im Sommer, alſo wenn eine Eingewöhnung der 
Leute ſchon ſtattgefunden hat, die größte Anzahl 
der Solbſtmorde vorkommt. Wir erſehen ferner die 
vollkommen gleichartige Schwankung binſichtlich der 
Anzahl der Selbſtmorde in den einzelnen Jahres 
zeiten im Zivil. Aus dleſer Uebereinſtimmung' zwi⸗ 
ſchen Zivik und Armee folgt mit logiſcher Noth, 
wendigkeit, daß der Selbſtnord im Zivil wie der in 
der Armer zu- einem wefentlichen Theile von den 


gleichen Verhältniſſen beeinflußt werden muß, d. h. 


für die Armer? daß die Veranlaſſung zum Selbſt“ 
Morde" zu einem weſentlichen Theile von Unmſtänden 
abhängt, die durchaus außerhalb der Arme 
liegen. Ning - uf „ Miet an ning 
east 1 18 die Reiſe des Prinzen Friedrich Karl 
durch Egdpten gehen der „Voff. Ztg.“ noch fel. 


gende weitere und ergänzende Mittheilungen aus 


Kairo line de og r 
An 315 Januar lehrte der“ Prinz mit ſeiner 
Begleitung glücklich und wohlbehalten von ſeiner obet⸗ 


* 


egyptiſchen Reiſe hierher zurück, wo er in dem Hotel 
Shepeard fernere drei Tage verweilte, um die Sehens. 
würdigkeiten der alten Khalifenſtadt in Augenſchein 
zu nehmen und, einzelne Jagdausflüge auf Schalale, 
Wölfe, Luchſe und Ichneumone in der Umgegend 
der Stadt zu unternehmen. Die Reiſe in Ober⸗ 
egypten wurde hin und zürück auf einem bequemen 
Nilſchiffe, mit dem klaſſiſchen Namen Herodotus“, 
zurückgelegt, welches ein Remorqucur Dampfer des 
Khedive ins Schlepptau nahm. Während ſeines 
dreiwöchigen Aufenthaltes in dem egyptiſchen Ober⸗ 
lande beſuchte der Prinz der Reihe nach die ſehens⸗ 
wertheſten Ruinenſtätten aus den Zeiten des Pha⸗ 
raonenthums, wie die Gräber von Beni Haſſan, 
von Siut, die Tempelreſte von Abydos, Dendera, 
Theben, Cone, Kum⸗Omb, Edfu, Aſſuan und Philae. 
Am 23. Januar hatte der hohe Herr den ſüdlich⸗ 
ſten Punkt ſeiner Reiſe erreicht, die reizende Inſel 
Philae, etwa 100 deutſche Meilen aufwärts von 


7 


17. Februar 1883. 


Kairo gelegen. An allen Orten, wo die Fahrzeuge, 
Station machten, wurde der Prinz auf das Zuvor⸗ 
kommendſte von den egyptiſchen Mudirs und den 
deutſchen Konjnlar- Agenten, empfangen, welche fich 
um die Wette bemühten, ihm während ſeines Auf, 
enthalts ihre Dienſte anzubieten. Vor ſeinem 
Einzuge in Kairo verſäumte der Prinz es nicht, 
den Apisgräbern in dem ſogenannten Serapeum, 
in der Wüſte bei Memphis, ſeinen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten und die Gänge und Grabkammern der 
im vorigen Jahre geöffneten, mit reichen Inſchrif⸗ 
ten verſehenen Porgmide des Königs Unas aus den 
Zeiten der fünften Dynaſtie zu beſichtigen. Am 
3. Februar wurde die Weiterreiſe nach Suez ange⸗ 
treten, woſelbſt das deutiche Kanonenboot „Eyklop“ 
(Kapitän Kelch) den Prinzen und ſeine Begleiter 
an Bord nehmen wird, um dieſelben nach dem Ha⸗ 
fenplatze Tor, an der Weſtküſte der Sinai Halbinſel, 
überzuführen. Von Tor aus findet die fernere Wei⸗ 
terreiſe auf Dromedaren und Kamelen nach dem 
Sinai ftatt. Dem durch ſeine kühne Reiſen mitten 
durch Afrika zu ſchneller Berühmtheit gelangten preu⸗ 
ßiſchen Lieutenant Wißmann iſt, wie ſchon erwähnt, 


die Ehre zu Theil geworden, den Prinzen auf ſei⸗ 


ner Sinai Teur begleiten zu dürfen. Nach ſeinet 


Rückkehr von Tor Aus wird der Prinz den Suez, 
g unge } in Leiche 
Port. Said zur Weiterkeiſe nach Jaffa einſchiffen. 


kanal ſeiner ganzen Länge nach paſſiren und ſich in 


i IJeruſalem, das todte Meer, Beirut und Damaskus 
werden Lorausſichtlich die Hauptſtationen feiner Reist 
* 4 1 4 “ar 

Der Prinz, welcher bes, 

reits früher Tunis und die Türkei beſucht hat, iſt 

Juni ſtark ſteigt, im Jam Über Juli das Maximum um köchſten Maße von den bisherigen Refullaich louie an der Leichenfeler tt 

wohl dieſelbe herzlich und dringend angeboten wor⸗ 


im heiligen Lande bilden. 


der Wanderung befriedigt. Die in Europa gebeg⸗ 
ten Befürchtungen wegen der gereizten Stimmung 


„der oberegnptijchen Bevölkerung baben ſich nach lei! wünſcht. 
‚ner Seite bin beſtätigt. „Es iſt zu beklagen, daß 


Inuſerate: Die Ageſpalteue Petitzeile 15 Pfennige. 
i 5 Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, Sprech ſtunden nur von 12— 1 Uhr. 


212K. „ f Tier ner Haie 
auch ſchon deshalb nicht geſchehen, 

Erklärung des Juſtizminiſters Deves in der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer der Präſident der 
Republik das Entlaſſungsgeſuch des Kabinets zu⸗ 


nächſt abgelehnt hat. Alle Intriguen konzentriren 
ſich auf die Namen Jules Ferrys und Frepeinets. 


Erſterer wird von den ehemaligen Gambettiſten un⸗ 
terſtützt, letzterer von den Radikalen und von dem 
Elyſee, wenigſtens son dem Schwiegerſohne Jules 
Grevys, Wilſon, der heute von den gambektiſtiſchen 
Blättern heftig angegriffen und beſchuldigt wird, 
durch ſeine Intriguen die Löſung der Kriſis hinzu 
halten. Die unerwartete Erklärung Floquects gegen 
ſein von der Kammer wieder aufgenommenes Pro⸗ 
jekt und zu Gunſten des Projektes Barbey dürfte 
nur beſtätigen, daß Floguet auf einer der beiden 
Miniſterliſten ſigurirt. Mehtere Blätter melden, der 
Deputirte Turquet, ehemaliger Unterſtaatsſekretär im 
Miniſterium der ſchönen Künſte, ſoll im neuen Ka 
binet Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des“ Aus⸗ 
wärtigen werden. Turquet iſt aber Vizepräſtdent der 


famoſen Ligue des Patriotes und Intimus Paul De⸗ 
rouledes, welcher Umſtand ihn allerdings für den 


hoben Poſten im auswärtigen Amt beſonders ge⸗ 
eignet erſcheinen läß e. 
Venedig, 15. Februar. Der Transport der 
Leiche Wagners erfolgt Sonnabend mit dem Schnell 
zug. 
A ie 
Wagner verläßt die Leiche nicht und well 
Tode ihres Gatten ununterbrochen neben 
ſeelten Körper. Die 1 0 der deutſchen Ko 
nt worden, od⸗ 
den war, weil wan eine öffentliche Feier nicht 
Ein Metallſarg aſt von Wiem aus unter 
wegs; derſelbe ſoll heute Abend hier eintreffen Und 


grundloſe Gerüchte eine Menge von Reiſenden vers die deiche hoid, währſcheinlich morgen eingeſ ant 


hindert haben, in dieſem Jaht Dickegnpten zu Dei 
ſuchen. Der Fremdenverkehr iſt heuer jo gut wi 
Null und nur einzelne Cook Dampfer zeigen ſich 
hier und da, um ein kleines Kontingent von Nil; 
reiſenden dem Oberlande zuzuführen. SL] 


r Erſt jetzt, wird durch das ärztliche Ver⸗ 
einsblatt der vor einem halben Jahre ergangene 
Beſcheid des Reichskanzlers auf die Eingabe des 
Zentralausſchuſſes der Berliner ärztlichen Bezirks. 
vereine um Aufhebung des Dispenſirrechts der ho; 
Imdopathijchen Aerzte in Preußen bekannt. Das von 
dem Reichskanzler (unterzeichnet: Eck) erlaſſene Ant⸗ 
wortſchreiben datirt vom 27. Juli v. J. und lauf 
tet: „Auf die gefällige Zuſchrift vom 6. v. Mts. 
betreffend die Befugniß homöopathiſcher Aerzte zum 
Selbſtdispenſiren nach homböopathiſchen Grundſätzen 
bereiteter Arzneien bengchrichtige ich den Zentral; 
ausſchuß der Berliner ärztlichen Bezirksvereine er⸗ 
gebenſt, daß laut eines Schreibens des k. preußi⸗ 
ſchen Herrn Miniſters der, geistlichen, Untenichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenhelten, welches ich in Folge 
der Mittheilung der Eingabe des Zentralausſchuſſes 
vom 26. Mai v. J. an den genannten Herrn Mit 
niſter erhalten habt, eine Aufhebung jenes Selbſt⸗ 
dispeuſrrechts hombopathſſcher Aetzte Fir Preußen 
zur Zeit nicht beabſichtigt wird.“ Damit wäre die 
Angelegenheit vorerſt erledigt. In der „D. Med. 
Ztg.“ war der Wunſch ausgeſprochen, es möchte, 
da nun einwal den homsopathiſchen Aerzten das 
Dispenſtrrecht belaſſen bleiben ſoll, daſſelbe, der 
Gleichmäßigkeit wegen, auf alle Aerzte ausgedehnt 
Keen nan Slanında e n 
Denner e 1 ß m 4 1 
84 dan Wie der „C. T. C.“ aus London von 
heute gemeldet wird, will die „Morningpoſt“ willen, 
der öſterreichiſche Bolſchafter, Graf Karolyi, habe 
am, Mittwoch. dem Minifter des Auswärtigen, Gra⸗ 
fen Kalnolv, mitgetheilt, die Mächte hätten den 
Barere chen Entwurf angenommen, die Konferenz 
werde ihre Berathungen am Sonnabend beenden, 
das Protokoll werde am Dienſtag unterzeichnet wer- 
den. Der ruſſiſche Miniſter v. Giers telegrappifte 
dem Botſchafter v. Mohrenheim, Rußland , ertbeile 
ſeine Zustimmung dazu, daß die Bedingungen für 


wie diejenigen 


1 für die Schifffahrt auf der Suling⸗ 
mündung. J e e 


a Sim) m 
Ausland:. 

Paris, 15. Febtüar. Dit offztoſen Be. 
mühungen behufs 8 eines neuen Kabinels 
haben heute den ganzen Tag ſortgedauert, da that- 
ſächlich bis zur Stunde Jules Grevy Niemandem 
eine offizielle Miſſion übertragen hat. Dies konnte 


werden. 
wie 


die Schifffahrt auf der Killamündung ähnliche ſelen, „Bradle 
gekündigte, wurde abgehal 


Demonſtranten aus der Provinz 


Vent win nach dem Bahnhof wird gleichwohl ein 
ſehr feierächer werdend! Die Leiche wird in elfter 


ſchwarzbehangenen Gondel auf dem Kanal grande 


die kurze Strecke bis zum Bahnhöfe transportir 
werden, obwohl auch die Rede davon war, ſien nach 
dem Bahnhof tragen zu laſſen “ / / 
Dauernd treffen hier Hunderte, ja Taulſende 
von Telegrammen und Breileidsſchreiben dus allen 
Ländern Europas eint Das Telegraphena mt kann 
die Zahl der Depeſchen kaum bewältigen, die da 
Venedig nicht auf großen e telegraphiſchen Verkehr 
eingerichtet iſt, vielfach Verzögerungen etleiden Die 
hier, eingetroffenen Zeitungen aus ganz Italien 
ſprechen einmüthig ihre tiefe Theilnahme an dem 
Tode des großen Muſikers aus, der auf ktalkeniſchem 
Boden verſchieden iſt. du; 


London, 14. Febtucr. Glabſtoe b dem 


197 


bis jetzt getroffenen Dispositionen zufolge Ende vil⸗ 


1 r 


ſes Monats nach London zurück. 

Alle Nachforſchungen nach den in das Dock⸗ 
baſſin des großen Kanals bei! Kingsrnd, Dublin, 
geworfenen Dolchen oder Meffern, it denen ver 
Mordanſchlag auf den Geſchwwotenen Field“ autgk⸗ 
führt wurde, ſind bis ietzt erfolglos geblieben!“ Man 
glaubt, daß die Mordwäffen entweder in dem vier 
Fuß tiefen Schlamm verſunken oder durch die Strö⸗ 


mung in den Kanal gekangt find'? Das Wuſſer in 


dem Baſſin ſoll jezt Dei, Ba 
handlungen in dem e u ir 
Donnerſtag wird? mit viel ung entgegen. 
geſehen. Die Porter Vecbſichligk“ neue Zeugen zu 


ubgekaſſen werden“ 
K hi irt #5 


ollen. Wahrſcheinlich werden auch Devine 
e Kronzeuge vethörk werden. Aul Schluſſe 
der Vorunterſuchung werden die Aügeklagten vor die 
April Aſſiſen des Dubliner Kommiſſionsgerichtshofes 
verwieſen a 80 ir 9 Ka 5 
London, 10 Fr" Das enguiſche Pat 
lantent iſt 2 WR Nathmittag eröffnet Word. 
Während vrinnen im höhen Hauſt ſich die Parla- 
mehtarder verſamnielten, fand draußen auf dem 
aher Sue eine tolle Seen fit Di 
si „Bräplaugh⸗Mketing“, vas ſelt Wochen an- 


. n 


ſter und die Zugänge werden don 500 Polizi 
dur ch dreißig ae Br bewacht. Wie 
Menge 


traßen. Eine 


weil laut der 


Die Familſe und Fra Cosi Wagher be. 
gleiten die Leiche in einem reſervitten ru 


sell den 
Un al 


Der Zug der Leiche von dem Palaszſo 


ſitiren, welcht die Ausſagen Rävänaghs erhärten 
zitiren, welch e Ausſag⸗ ech Beine sowie 


ars 


* 


bemerkbar. Pamphlete and Flugblätter unfläthigen 


3 


Inhalts werden vertheilt. Soeben marſchiren Pö- ſtattfand, bezeichuete in der Aufnahme, die demfel- 


belhaufen mit Muſſk voran nach Trafalgar Square, 
doch dürfte Alles ohne arge Störung verlaufen. 

— Nachmittags. Nach 1 Uhr Mittags begann 
Trafalgar Square mit dem gewöhnlichen Londoner 
Pöbel ih raſch zu füllen. Blos zwei Deputatio- 
nen marſchirten ordentlich auf, eine von Northamp⸗ 
ton (dem Wahlbezirk Bradlaugs), die andere von 
einer Londoner Vorſtadt. Im Uebrigen war der 
Platz gefüllt von einer unordentlichen Menge. Ge⸗ 
rade wie bei ſonſtigen etwaigen iriſchen Meetings 
war hier von Organiſation keine Spur. Einige 
Ordner verſuchten Ordnung zu machen, doch ver⸗ 
gebens. Selbſt die roh aufgeſtellte Rednerbühne 
wurde ſofort von der Menge zertrümmert. Nur 
zwei Fahnen waren überhaupt ſichtbar und dann 
eine rothe phrygiſche Mütze auf langer Stange. 
Verſchiedene Redner, darunter Joſeph Arch, verſuch⸗ 
ten zu ſprechen, allein ein Gejohl übertönte jedes 
Wort. Die eigentliche Demonſtration begann viel 
früher als angekündigt. Auch Bradlaugh konnte 
nicht von einer Tribüne reden, ſondern ſprach, an 
die Nelſonſäule gelehnt, ein Blatt Papier in der 
Hand, welches ſpäter die Reporter erhielten. Brad⸗ 
laugh ſchlug folgende Reſolution vor: 

„Daß dies Meeting gegen das flagrante Un⸗ 
recht proteſtirt, welches von dem Unterhaus an 
Northamptons Wählern begangen ſei. Die Regie⸗ 
rung werde aufgefordert, das Geſetz zu befolgen, 
nach welchem Northampton zu Bradlaughs Wahl 
berechtigt ſei, welcher dreimal ſchon in dieſes Par⸗ 
lament gewählt wurde.“ 

Bradlaugh ſprach dann: Das Meeting habe 
früher begonnen, weil er gehört, daß ein Aufruhr 
verſucht werden würde, und deshalb ſei ſein Platz 
hier. Diejenigen, welche das Volk zu einer Emeute 
verleiten wollen, mögen Antwort darauf in dieſer 
Verſammlung geben. Es ſeien Delegirte von den 
verſchiedenſten Städten anweſend. Da es ſicher er⸗ 
ſcheine, daß die Regierung ſofort einen Geſetzent⸗ 
wurf betreffs Geſtattung eines einfachen Gelöbniſſes 
anſtatt des jetzigen Parlamentseides einbringen werde, 
ſo geſtatteten meine Wähler mir, das Reſultat die- 
ſer Bill abzuwarten. Wenn daher die Regierung 
heute die Einbringung einer derartigen Bill ankün⸗ 
digt, fo iſt es meine Mare Pflicht, abzuwarten, bis 
das Parlament dieſe Maßregel angenommen hat. 
Sodann wurde die obige Reſolution angenommen, 
Bradlaugh fuhr in einer Droſchle fort und die 
Menge zerſtreute ſich. 

— Nachmittags 5 Uhr 33 Min. Nach aller 
Aufregung begann die Seſſion doch wie gewöhn⸗ 
lich, ruhig. Die Polizei verſchwand, als leine De⸗ 
monſtration Bradlaughs mehr drohte. Der Pöbel, 
ſeines Skandals beraubt, zerſtreute ſich. Auch die 
Sitzung begann ruhig. Lord Hartington, als zeit⸗ 
weiliger Leiter des Hauſes, erklärte, die Regierung 
werde die Bill betreffs Legaliſtrung der Affirmation 
einbringen. 


Provinzielles. 


Stettin, 17. Februar, Die diesjährige Mili- 
tär⸗Muſterung findet nicht mehr in dem bisherigen 
Muſterungs Lokal, ſondern im „Deutſchen 
Garten“ in Alt⸗Torney ſtatt und zwar haben 
ſich in dieſem Jahre die Milltärpflichtigen, welche in 
dem Zeitraum vom 1. Jamar 1861 bis 31. De- 
zember 1863 und vorher geboren ſind und ſich im 
Gebiete der Stadt Stettin aufhalten, zu ge⸗ 
ſtellen. Die Muſterung wird in der Zeit vom 1. 
bis 15. März abgehalten. Am 13. März werden 
ebendaſelbſt die Reklamationen, betreffend die Zurück⸗ 
ſtellung von Mannſchaften der Reſerve, Landwehr, 
Serwehr und Erſatz⸗Reſerve J. Klaſſe in Berückſich⸗ 
tigung häuslicher und gewerblicher B. Sältniffe bei 
etwa eintretender Mobilmachung dier geprüft 
und haben Mannſchaften, welche ſu im Gebiete 
der Stadt Stettin aufhalten und auf dieſe Berück⸗ 
ſichtigung Anſpruch machen, ihre ſchriftlichen Geſuche, 

mit den nöthigen Atteſten verſehen und gehörig be⸗ 
gründet, bis ſpäteſtens den 25. Februar d. J. zur 
näheren Feſtſtellung bei dem hieſigen Magistrat an⸗ 
zubringen. 

— Der Unter-⸗Staateſekretär im Miniſterium 
für Elſaß Lothringen z. D. Albert von Bom- 
mer-Eſche iſt nunmehr zum Regierungs-Bräfi- 
denten in Stralſund ernannt worden. 

— Der Rechtsanwalt Fenſch zu Wriezen 
a. O. if zum Notar im Bezirk des Kammergerichts 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Wriezen a. O. 

i t 


— Die „N. St. Z.“ ſchreibt: Es dürfte 
unſert Leſer intereſſtren zu erfahren, wie es möglich 
geworden, dem von vielen Seiten geäußerten Wunſche, 
die Leiche Kleinſorge's mochte auf dem alten 
Kirchhofe beigeſetzt werden, Genüge zu leiſten. Es 
wurde dies ermöglicht durch die freundliche Ver⸗ 
mittelung unſeres Reichstagsabgeordneten Schlu⸗ 
tom, deſſen Vater, der verſtorbene Geh. Kommer⸗ 
Aenrath Schlutow, zwei Grabſtätten in dem Erb⸗ 
degräbniß der Familie Schlutow für ein altes treues 
„Dienerpaar miterworben hatte, um es, das wäh⸗ 
rend ſeines Lebens der Familie mit ſoviel Hinge- 
bung gedient, auch im Tode mit derſelben vereint 
zu ſehen und ſomit gewiſſermaßen ſeiner Zugehörig⸗ 
keit zur Familie Ausdruck zu geben. Von demſel⸗ 
ben Wunſch bejeelt, hatte aber auch das alte Paar, 
ohne Vorwiſſen der Herrſchaft, zwei Grabſtätten 
neben dem Erbbegräbniß für ſich erworben, was ſich 
erſt herausſtellte, als vor einigen Jahren der Mann 
ſtarb und beſtattet werden ſollte. Auf dieſe Weiſe 
wurde es möglich, für Kleinſorge die beiden ver⸗ 
fügbaren, ſchon häufig von Andern begehrten Plätze 
auf dem alten Friedhofe zu gewinnen. 
e Das Benefiz Konzert des Herrn 


ben von dem zahlreichen und gewählten Publikum 


zu Theil wurde, einen künſtleriſchen Erfolg für Herrn 


Jancovius. Und in der That dieſer unermüdlich 
ſtrebſame, hochbegabte Dirigent verdiente die De⸗ 
monſtration, die ihm durch Lorbeerkränze, anhalten⸗ 
den Applaus und Hervorrufe bereltet wurde. Das 
ſorgſam zuſammengeſtellte, künſtleriſche Programm er⸗ 
hielt ſauberſte, die künſtleriſche Höhe der Kapelle do 
kumentirende Ausführung. Herr Schulz⸗ Schwerin 
exzellirte als Pianiſt in mehreren Solopiecen und 
dürfte mit der ihm geſpendeten Anerkennung zufrie⸗ 
den ſein. Ueber den Werth ſeiner zum erſten Male 
hier geſpielten Ouvertüre zu Schillers „Braut von 
Meſſina“ laſſen wir die Berliner Muſikztg. „Echo“ 
ſprechen. Dieſelbe ſchreibt: „Der Ideengehalt des 
Werkes iſt ein ſehr gewählter und in ſtylvoller Form 
ſich aus drückender; die Inſtrumentation bekundet den 
finnigen Kenner der neuen Errungenſchaften, kurz, 
das Ganze trägt feinen Empfehlungsbrief in ſich 
und wird ſeinen Weg ſchon nehmen.“ — Dies 
Werk fand auch von unſerem Publikum ehrenvollſte 
Beurtheilung. 

— Die Wahl des Dr. Hermann Zſchau 
zum Rektor des Progymnaſtums zu Schwedt a. O. 
iſt beſtätigt worden. 


= Schwurgericht. Sißung vom 16. 
Februar. Anklage wider den Kaufmann Louis 
Cohn wegen betrügeriſchen und einfachen Ban⸗ 
kerotts. 

Im Jahre 1876 war der Angeklagte Geſell⸗ 

ſchafter in dem unter der Firma Cohn und Hunds⸗ 
dorfer hier beſtehenden Weiß⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft. Daſſelbe fallirte und nachdem ein Akkord 
mit den Gläubigern zu Stande gekommen, eröffnete 
Ende Okt. 1877 der Angeklagte ein gleiches Geſchäft 
auf eigene Rechnung. Doch auch in dleſem Geſchäft 
traten bald Störungen ein; im Dezbr. 1878 ſah ſich 
Cohn gezwungen, feine Zahlungen gänzlich einzuſtellen, 
eines Tages war er auch ſpurlos verſchwunden, ohne 
ſeine Gläubiger befriedigt, noch denſelben Nachricht 
von ſeinem Verbleiben gegeben zu haben. Da in 
dem Geſchäftslokal nur ein kleiner Poſten Waaren 
und keine Handlungsbücher gefunden wurden, wurde 
gegen C. die Unterſuchung eingeleitet. Anklage 
konnte jedoch erſt erhoben werden, nachdem C. im 
Sommer v. J. in Wien aufgefunden und nach hier 
transportirt war. Es wird ihm jetzt zur Laſt ge⸗ 
legt, Vermoͤgensſtücke zum Nachtheil ſeiner Gläubi⸗ 
ger bei Seite geſchafft zu haben, nachdem er ſeine 
Zahlungen eingeſtellt hatte, ferner ſeine Handlungs⸗ 
bücher verheimlicht und keine Bilanz gezogen zu 
haben. Bei ſeiner geſtrigen Vernehmung geſteht der 
Angeklagte nur das letztere Vergehen zu, indem er 
die Unterlaſſung der Bilanz-Ziehung mit Unkenntniß 
der geſetzlichen Beſtimmungen eutſchuldigt, dagegen 
beſtreitet er die übrige Anklage. Es ſei richtig, 
daß er einen großen Theil ſeiner Waaren im De⸗ 
zember 1878 für ca. 1485 Mark verkauft habe, 
den Erlös habe er jedoch nicht ſeinen Gläubigern 
entzogen, fondern zur Befriedigung einiger derſelben 
verwendet, ſo habe er an ſeine Geſchäftsdame 800 
Mark rückſtändigen Gehalt und ein baares Darlehn 
von 300 Mk. bezahlt. Mit einem kleinen Reſt 
habe er ſich dann auf Reiſen begeben, er ſei nach 
Peſt, von dort nach Dresden, und dann weiter 
nach Venedig und Alexandrien gefahren und habe 
ſchließlich in einem Geſchäft in Wien eine dauernde 
Stellung erhalten. Ebenſo wenig habe er ſeine Ge⸗ 
ſchäftsbucher verheimlicht, dieſelben ſeien von ihm 
bei einem Nachbar niedergelegt worden, wo fie zu 
ſeiner Gläubiger Einſicht bereit lagen. Nach län⸗ 
gerer Beweisaufnahme wird der Angeklagte durch 
das Verdikt der Geſchworenen des betrügeriſchen und 
einfachen Bankerotts für ſchuldig befunden, ihm je⸗ 
doch mildernde Umſtände bewilligt. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte demgemäß auf 9 Monate Gefängniß, 
doch wurden dem Angeklagten 6 Monate als durch 
die Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet. 
e Der Zimmermann und Eigenthümer Albert 
Hoeppner zu Kyowsthal im Kreiſe Randow 
hat am 20. Januar d. Is. eine Perſon, welche 
durch das Eis des Brünken⸗Stroms gebrochen war, 
vom Tode des Ertrinkens gerettet. Dieſe menſchen⸗ 
freundliche That wird Seitens der königlichen Re⸗ 
gierung mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß dem Retter eine Geldprämie be⸗ 
willigt worden iſt. 

— Das Benefiz der Frau Liſſé und das 
damit verbundene einmalige Gaſtſpiel des Herrn Di- 
rektor Varena aus Magdeburg erfreute ſich eines 
hoͤchſt zahlreichen Beſuchs und eines glänzenden Er⸗ 
folges. Beiden Darſtellern wurden prächtige Lor⸗ 
beerkränze wie ehrenvollſter Empfang zu Theil. Herrn 
Varena's Meiſterleiſtung als Dr. Klaus haben 
wir zu oft unſere Anerkennung gezollt, als daß es 
nöthig wäre, dieſelbe abermals einer kritiſchen Be⸗ 
ſprechung zu unterzlehen. Sie iſt eben vollendet, 
ausgeglichen vom Anfang bis zum Ende und dazu 
angethan nur zu erfreuen und zu erheitern. Sein 
Erfolg ſpitzte ſich denn auch diesmal wieder zu wie⸗ 
derholten Hervorrufen zu. Die Beſetzung des Stücks 
ließ wenig zu wünſchen übrig. Ein Jeder bemühte 
ſich nach Kräften ſeine Schuldigkeit zu thun. Mit 
beſonderem Lobe wollen wir indeſſen Hrn. Mahnke 
hervorheben, deſſen Lubowski wohl die erſte größere 
Aufgabe war, die der ſtrebſame und fleißige in ſei⸗ 
ner Art auch begabte Darſteller zu löſen gewürdigt 
war. Kam fie rechtmäßiger Welſe auch Herrn 
Völmp zu (wie naturgemäß die Rolle des Herrn 
von Boden Herrn Scha dy und die des Referen⸗ 
dar Gerſtel Herrn Harden ſtatt Herrn Harden 
bezgl. Worlitzſch gehörte), jo; entledigte ſich doch Herr 
Mahnke derſelben in durchaus angemeſſener Welſe. 


apellmeiſters Janco vine, das Donnerſtag Das Publikum amüſſrte ſich vortrefflich. 


Abend auf dem „Bock“ unter gütiger Mitwirkung 
dis Hofpianiften Herrn Karl Schul Schwerin 


wrliihen neg. en sinlden 


‚ — (herſonal- Chronik.) Dem praktiſchen Arzt 1 


Dr. Seiler zu Fipdichew iR vie kommiſſariſcht Ba- 


waltung der Kreis-Kunderztitebe des Kreifes Grei⸗ 
fenhagen übertragen worden. — Die Frühprediger⸗ 
und Rektorſtelle an der Stadtſchule in Zachan lommt 
durch die Verſetzung ihres ſeitherigen Inhabers zur 
Erledigung. Einkommen mit Einſchluß der Woh⸗ 


nung und Feuerung 2224 Mk. Bewerbungen find 


bis zum 1. März cr. an die königl. Regierung ein 
zureichen. ; 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Ein Wintermärchen.“ Charaktergemälde in 4 Akten. 
Bellevue: Nachmittags⸗-Vorſtellung. „Snee⸗ 
wittchen und die fieben Zwerge.“ Hierauf: „Der 
Rattenfänger von Hameln.“ Große Oper in 5 
Alten. ” 


Wenn man weiß, wie Wagner ſich wiederholt 
mündlich und ſchriftlich geringſchätzig über Meyer⸗ 
beer geäußert hat, jo dürfte Folgender Brief eben 
recht zur Kenntniß gelangen, den W. Tappert in 
der letzten Nummer der „Allg. d. Muſilztg.“ ver⸗ 
öffentlicht. Der Brief yon Meyerbeer unterm 18. 
März 1841 an den damaligen General-Intendan- 
ten des ſuͤchſiſchen Hoftheaters, Herrn v. Lüttichau, 
gerichtet, lautet: 

„Ihre Exzellenz werden mir vergeben, wenn 
ich Sie mit dieſen Zeilen beläſtige, ich erinnert mich 
aber Ihrer ſteten Güte für mich zu lebhaft, um 
einem jungen intereſſanten Landsmann es abſchlagen 
dürfen, wenn er, mit vielleicht zu ſchmeichelhaf⸗ 
tem Vertrauen auf meine Einwirkung auf E. E. 
mich bittet, ſein Anliegen mit dieſen Zeilen zu un⸗ 
terſtüezn. Herr Richard Wagner aus Leipzig iſt 
ein junger Komponiſt, der nicht allein eine tüchtige 
muſllaliſche Bildung, ſondern auch viel Phantaſie 
hat, außerdem auch eine allgemeine literariſche Bil⸗ 
dung beſitzt und deſſen Lage wohl überhaupt die 
Theilnahme in feinem Vaterlande in jeder Beziehung 
verdient. Sein größter Wunſch iſt, die Oper 
„Rienzi“, deren Text und Muſik er verfaßt hat, 
auf der neuen königlichen Bühne zu Dresden zur 
Aufführung zu bringen. Einzelne Stücke, die er 
mir daraus vorgeſpielt, fand ich phantaſiereich und 
von vieler dramatiſcher Wirkung. Möge der junge 
Künſtler ſich des Schutzes E. E. zu erfrruen haben 
und Gesegenheit finden, ſein ſchönes Talent allge⸗ 
meiner anerkannt zu ſehen. Ich nehme nochmals 
die Nachſicht E. E. in Anſpruch und bitte Sie, 
mir Ihr geneigtes Wohlwollen zu erhalten. Hoch⸗ 
achtunges voll E. E. ergebenſter Diener 

a Meyerbeer.“ 

Die endgültige Entſcheldung ließ trotz alledem 
noch ziemlich lange auf ſich warten, denn erſt am 
21. Juni 1841 meldete die königliche Generaldirek⸗ 
tion dem ſehnſüchtig harrenden Komponiſten: 

„Nachdem nunmehr ſowohl das Textbuch Ihrer 
anher geſandten Oper „Rienzi“, als die Partitur 
derſelben ſorgfältig geprüft worden, iſt es mir an⸗ 
genehm, Ihnen die Zuſicherung der Annahme die⸗ 
ſer Ihrer Oper zu geben und wird dieſelbe, ſo⸗ 
bald thunlich, hoffentlich im Laufe des nächſten 
Winters auf dem königlichen Hoftheater zur Dar⸗ 
ſtellung kommen.“ 

Vermiſchtes. 

Berlin. Eine Angeklagte im 
Negligée-Koſtüme präfentirte ſich heute vor 
dem hieſigen Schöffengericht. Es war die ehema⸗ 
lige Frau Kaſſenbuch halter v. Liljenſtröm, die ſchon 
in aller Frühe den Beſuch von Schutzleuten erhal⸗ 
ten hatte und von denſelben nach dem Gerichtsge⸗ 
bäude geleitet worden war. Frau v. Liljenſtröm, 
welche erſt kürzlich wegen Beleidigung ihrer eigenen 
Schwiegermutter beſtraft worden iſt, iſt in Ihrer Ehe 
nicht ſonderlich glücklich geweſen, denn die junge 
Ehe iſt ſchon nach vierzehntägigen Flitterwochen aus- 
einander gegangen und ihr Gatte konnte heute dem 
Gerichte mittheilen, daß die Ehe inzwiſchen gericht⸗ 
lich geſchieden und feiner Frau das Recht abge⸗ 
ſprochen worden iſt, ſich Frau von Lilfenftröm zu 
nennen. Jetzt ſtand ſie unter der Anklage, durch 
neun anonyme Briefe, die in kurzen Zwiſchenräu⸗ 
men einem Freunde des Herrn v. Liljenſtröm reſp. 
der Mutter und den Schwiegereltern deſſelben zu⸗ 
gingen, ſich der verltumderiſchen Beleidigung ſchul⸗ 


die wit ein erfülltes Bedürfniß in mein Leben ge⸗ 
treten iſt. Gott, wenn ich der letzten Kundrp⸗ 
Abende gedenke! Adieu, Liebe, Gute, Beſte! Herz⸗ 
lich grüßt Sie meine Frau und die bewundernden 
Kinder, und es umarmt Sie Ihr 
Richard Wagner. 
Venedig, Palazzo Vendramin, Kanal Grande, 
14. Januar 1883.“ a 

— Tod auf der Bühne.) In der Stadt 
Sinigaglia (nicht weit von Ankona) hatte am 8. 
Februar die Oper „FJauſt“, kaum begonnen, auch 
ſchon ein tragiſches Ende gefunden. Der beliebte 
Tenor Ronconi fang den Fauſt und wurde beim 
Aufgang des Vorhangs von dem zahlreichen Publl⸗ 
kum mit lautem, anhaltendem Beifall empfangen. 
Er erhob ſich dankend und ſetzte ſich wieder. Ader 
ſtatt zu fingen, ſieht er nur mit weit geöffneten 
Augen lautlos die Zuhörer an. Das Occheſter 
ſpielt weiter, aber Ronconi bringt leinen Ton aus 
der Kehle. Im Publikum wird man unruhl t 
und ziſcht, bie endlich der Dircktor vortritt » um 
Entſchuldigung bittet. Der Vorhang fällt, wäh⸗ 
rend der Lärm im Publikum fortdauert. Endlich 
wird die Wahrheit bekannt: der Sänger war von 
einem Gehirnſchlag getroffen worden und verſtarb 
nach wenigen Stunden. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dortmund, 16. Februar. Heute Vormittag 
fand auf der Zeche Boruſſia bei Marten in Flötz 
11 eine Erplofion, ſchlagender Wetter ſtatt, durch 
welche, wie die „Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, dier 
Perſonen getoͤdtet und 3 verwundet wurden; 2 
Mann find noch verſchüttet. Der Grubenbetrieb it 
nicht geftört. 

Leipzig, 16. Februar. Das Reichsgericht ver⸗ 
warf in der Strafſache gegen den früheren Landrath 
von Bennigſen die vom Kaufmann Schlicheſſen als 
Nebenkläger eingelegte Reviſion gegen das Urtheil 
des Altonaer Landgerichts. 

en, 16. Februar. Das Zentralkomitet 
für die hier projektirte internationale Kunſtausſtel⸗ 
lung empfing ein Schreiben des Gencral⸗Inſpektors 
der Kunit Ausſtellungen in Frankreich, Lafeneſtre, 
dem zufolge die franzoſtſche Regierung ſich bereit er⸗ 
klärt, die Austellung zu beſchicken. Auch aus Pa⸗ 
riſer Privatkreiſen ſind weitgehende Zuſicherungen 
eingetroffen. Die „Soczetd ai aquarelii-ti* in 
Rom verlangte behufs Inſzentrung ibrer Ausſtellung 
einen größeren Raum. 

München, 16. Februar. Der Hofſekretär, 
Miniſterialrath v. Bürkel, und der Hofkapellmeiſter 
Levy begeben ſich, wie jetzt beſtimmt verlautet, im 
Auftrag des Königs heute Abend nach Innsbruck, 
um die Leiche Richard Wagner's daſelbſt in Em⸗ 
pfang zu nehmen; die Leiche wird morgen Nach⸗ 
mittag von Venedig abgehen und dürfte Sonntag 
Abends bier eintreffen. N 

Wien, 16. Februar. Der Katjer und die 
Eriberzogin Valerie wohnten geftern der Lohengrin 
Vorſtellung im Opernhauſe hei. Hans Richter wurde 
beauftragt, im Namen der General⸗Intendanz und 
der Hofoper Kränze auf den Sarg Richard Wag⸗ 
ner's zu legen. f 

London, 15. Februar. Oberhaus. Lord 
Salisbury bezeichnet die Thromede als nicht mit⸗ 
theilſam über die Politik der Regierung in Egypten 
und Irland. Lord Granville vertheidigt die Politik 
der Regierung und ſtellt die Behauptung Lord Sa⸗ 
lisbury's in Abrede, daß England Egypten in Befig 
genommen habe. England habe auch nicht die Ab 
Egypten in Beſiß zu nehmen, England habe d 
Autorität des Khedive wiederhergeſtellt und könne ee 
Egypten nicht überlaſſen, ſein eigenes Problem zu 
löſen. Die Regierung ſei überzeugt, daß, wenn 
England dies thäte, eine andere Macht interveniren 
würde. Für die Zurchzlehung der Truppen aus 
Egypten ein genaues Datum anzugeben, ſei unmög- 
lich, es ſei aber nicht beabfichtigt, die Truppen län- 
ger in Egypten zu belaſſen, als zur Herſtellung von 
Ruhe und Ordnung nöthig ſei; es würde ein Ber⸗ 
rath fein, wenn man die Truppen zurückziehen wollte, 
bevor jenes Ziel erreicht und bevor eine einiger⸗ 
maßen ſichere Ausſicht dafür vorhanden ſei, daß man 
eine permanente Regierung errichtet habe. Mas 
Frankreich anbelange, fo ſei es möglich, daß 


t 
dig gemacht zu haben. Die Dame hat die auf] Irritation augenblicklich dort vorhanden ſei, er 


Dienſtag lautende gerichtliche Vorladung einfach 
ignorirt und deshalb hatte man mit ihr kurzen Pro⸗ 
zeß gemacht und fie aufs Gericht gebracht. Sie 
beſtritt enertziſch, die Briefe geſchrieben zu haben. 
Da aber der Schreibſachverſtändige Kanzleirath 
Sergel begutachtete, daß die Angeklagte die Schrei⸗ 
berin des Brieſes ſei, jo verurthellte der Gerichts 
hof dieſelbe zu 4 Wochen Gefängniß. 

— Einer der letzten Briefe, welche Wagner 
aus Venedig geſchrieben, war an die Kammerſän⸗ 
gerin in Wien Frau Materna, die glänzende Inter⸗ 
pretin Wagner'ſcher Rollen, gerichtet. Wagner hatte 
Frau Materna, wie bekannt, auch für die diesjäh⸗ 
rigen „Parſtfal“ Aufführungen eingeladen und 
ſchreibt der Künſtlerin hierüber: 

„Allerliebſtes Kind und liebſte Freundin! 

Alſo! Es wird wieder Ernſt! Ich bin ganz 
Einladung, und bitte Ste, mich dieſes Jahr wieder 
zu be-Kundryen! Zeit bekomme heuer nur den 
Juli zu meiner Verfügung und gedenfe mit Ein⸗ 
ſchluß der nöthigen Proben, bis 30. Juli zwölf 
Aufführungen ſtattfinden zu laſſen. Wir werden ſo 
ziemlich die Alten beiſammen ſein; mit meinen Ge. 
ſchäftsführern machen Sie gütigſt Alles gan nach 
Ihrem Wunſche ab. Nicht wahr! Hat Ihnen 
Herr Scaria bereits berichtet, was 6 
über die neuliche Wiener Nibelungen Aufführung 
geſchrieben! Gräfin Dönhof hatte jo viel Enthu⸗ 
ſiaſtiſches auch über Ihre Brunhilde berichtet, daß 
mir das Herz hievon voll wurde. Haben Sie 
für Ihre ſo generoſe und granvioſe Walkürt, 
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ich ihm leßthin 


tereſſen beider Ränder feien aber doch die nämlichen 
und auf vie Herſtellung der Ordnung, der Wobl⸗ 
fahrt und des Friedens gerichtet. Eine Billigu 

des Verfahrens der engliſchen Regierung habe Frank⸗ 
reich offiziell noch nicht angedeutet, es ſei dies vid- 
leicht den füngften Beränderungen in der frangöfl- 
ſchen Regierung zuzuschreiben. Von der Turkei ſei 
bis jetzt nur die Billigung der Aufhebung der zwel⸗ 
kopſigen Kontrole eingegangen, Von der deutſchen, 
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Ualieniſchen und Sfterreichijchen Regierung beflpe Die 
engliſche Regierung eine allgemeine Information im 
Sinne der Billigung und in nahezu derſelben Weiſe 


habe man ſich don Petersburg aus geäußert. Lord 
Granville ſchloß mit dem Ausdruc der Hoffnung, 
daß die engliſche Polit die Herſtellung des Frie⸗ 
dens und der Wohlfahrt in Egppten zur Folge ha⸗ 
ben werde und daß England auf dieſe Weiſe die 
Intereſſen Frankreichs und aller anderen Machte, 
unzweifelhaft aber die Intereſſen Englands ſelbſt 
ſichere. Nach kurzer Debatte wurde die Adreſſe an 
die Königin vom Hauſe angenommn. 
Newport, 15. Februar. Der < 5 
des Ohio iſt ſchwankend, doch glaubt g 
verſelbe feinen böchſten Punkt erreicht wur © 
Regengüſſe dauern fort, auch haben die Ueberſchwem⸗ 
mungen noch nicht nachgelaſſen. Im ganzen Lande 
find Sammlungen veranſtaltet worden, welche, wle 
verſichert wird, ungerechnet des in Cincinnati ge- 
ſammelten Betrages, bereits 50,000 Dollars erge- 
ben haben. Lawrencchurg is veülſtändig gerkört, die 
"&inwoßier penn ohe Lesen, | 
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